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Berlin, 5. Febr. Halbamtlich wird gemeldet: Am dritten
dieses Monats ist in Berlin von dem Gesandten Dr . Eckardt
und dem Sektionschef im tschechischenMinisterium für öffent¬
liche Arbeiten Raubik ein Vertrag über die Regelung der
Grenzverhältnisse für die deutsch-tschechoslowakischeGrenze am
Hultschiner Ländchen unterzeichnet worden. — Der „Vorwärts"
setzt die scharfen Angriffe gegen den neuen Reichsinnenminrster
v. Keudell wegen seiner angeblichen Begünstigung des Kapp-
Butsches fort.

Vom Steuerausschutz des Landtags.
Stuttgart, 4. Febr. Der Steuerausschutz des Landtags

setzte heute die Beratungen über die Lande sstener-Orünung
fort. Berichterstatter Bock (Ztr .) erklärt , datz er sich davon
überzeugt hübe, datz mit einer reinen Erhöhung des Ausgleichs-
stocks den Gemeinden nicht geholfen sei. Er sei daher bereit,
aus den gestern von Ministerialrat Dr . Fischer gezeichneten
Weg zu treten unter der Voraussetzung, datz das Mehr des
notwendigen Ausgleichs mit 240 000 Mark auf die Staatskasse
übernommen werde. Finanzminister Dr . Dehlinger erklärt
hierzu seine Zustimmung. Einstimmig angenommen wird so¬
dann ein Antrag Bock—Dingler . in Art . 9 Ws . 1 der Landes¬
steuerordnung als weiteren Satz anzusügen: Betragen für die
Rechnungsjahre 1926/27 die Rochnungsoarteileeiner Gemeinde
an der Einkommensteuerund Körperschaftssteuer zusammen
weniger als 10 Mark auf den Kopf der Wohnbevölkerung, so
ist der Rechnnngsanteil der Gemeinde um den fehlenden Betrag
zu erhöhen. Eine längere Debatte gab es bei Ziffer 7 über die
Schlüsselanteile der ArbeiterwohngemeiNden. Min .-Rat Dr.
Fischer erklärt, daß für diese Schlüsselanteile die bisherige Be¬
stimmung aufrechterhalten sei. Die ArbeiterwohngemeiNden
kommen nach dem 5. Verteilungsschlüsselbesser weg als nach
dem 4. Der Gemeindetag habe zugestimmt. Die weiteren Be¬
stimmungen des Entwurfs werden in der Regierungsvorlage
angenommen. Der Steuerausschutz geht sodann über zur Be¬
ratung des Entwurfs eines Aenderungsgesctzes zum Gemeinde¬
steuergesetz. Art . 1 Aiff. 5 sieht vor die steuerliche Heranziehung
der Bersorgungsbetriebe mit Ausnahme der Wasserwerke. Ge¬
gen die Heranziehung auch zur Gewerbesteuer werden vom
Ausschuß starke Bedenken erhoben. Angenommen wird sodann
folgender Antrag Winker, Bock, Roth, Dingler : „Der Ge-
cneindeumlage unterliegen auch Grundstücke und Gebäude der
Bersorgungsbetriebe mit Ausnahme der Wasserwerke. Ver-
sorgungsbetricbe von Gemeinden sind jedoch nur für die außer¬
halb der Gemeinde gelegenen Grundstücke und Gebäude ge-
bäudeumlagspflichtig." Ziffer 8 betrifft die Hundesteuer, wozu
verschiedene Ausstellungen erhoben wurden. Der Finanzmini¬
ster wendet sich gegen eine Begrenzung der Hundesteuer nach
oben unter Hinweis aus die Stuttgarter Verhältnisse. Unter
Ablehnung von vier Abänderungsanträgen des Abg. Dingler
wird Ziffer 8 in der Regierungsvorlage angenommen. Ziffer 9
behandelt den Anteil der einzelnen Gemeinden an der Amts¬
körperschaftsumlage. Dr Finanzminister erkennt die Berech¬
tigung gewisser Wünsche an , die im Fahr 1927, wenn ein klares
Zahlenbild da ist, erwogen werden können. Ziffer 9 und 10,
ckenso Artikel 2 und 3 werden in der Fassung der Regierungs¬
vorlage angenommen. Damit ist die Beratung beendet.

Ein Totschläger vor dem Kriegsgericht Landau.
Vor dem französischen Kriegsgericht in Landau hatte sich

der 22jährige Soldat Pierre Boutie wegen Totschlagversuchs zu
verantworten . Am 12. August abends gingen zwei Mädchen
aus Kreuznach von einem Kinobesuch nach Hause, als ihnen ein
französischer Soldat begegnete, der, ohne ein Wort zu sagen,
von hinten dem einen Mädchen, der 18jährigen Paula Schäfer,
das Taschenmesser bis ans Herz in den Rücken stieß und die
Lunge durchbohrte. Paula Schäfer, die sechs Wochen lang im
Krankenhaus lag, leidet heute noch an den Folgen der Ver¬
wundung. Trotzdem der Staatsanwalt die Tat des Angeklag¬
ten als einen Akt größter Feigheit geißelte, beantragte er nur
eine Gefängnisstrafe von einem Jahr und 200 Franken Geld¬
strafe. Das Gericht verurteilte den Angeklagten wegen Körper¬
verletzung unter erschwerenden Umständen zu zwei Jahren
Gefängnis und zehn Jahren Ehrverlust . (Welches Urteil wäre
wohl ergangen, wenn der Täter ein Deutscher gewesen wäre?
ScAiftl .)
Bericht über die wirtschaftliche Lage des deutschen Handwerks

im Monat Januar 1927.
Berlin, 4. Februar. Vom Reichsverband des deut¬

schen Handwerks wird uns geschrieben: Die wirtschaftliche
Lage des deutschen Handwerks wird auch für den Monat Ja¬
nuar durch Arbeitsmangel und geringen Absatz überwiegend
gekennzeichnet. Besonders melden die Berufe des Baugewerbes
und der Baunebengewerbe eine Verschlechterungdes Geschäfts¬
ganges gegenüber dem Vormonat . Bedingt ist diese Verschlech¬
terung einerseits durch die ungünstige Witterung , andererseits
machte sich auch das nahezu völlige Fohlen von neuen Bau¬
aufträgen unangenehm fühlbar . Auch für die übrigen Hand¬
werlszweige, vor allem für die Bekleidungs- und metallverar¬
beitenden Handwerke brachte der Berichtsmonat eine Verschlech¬
terung des Geschäftsganges. Die Landwirtschaft hielt infolge
des Rühens der Feldarbeiten sehr mit Aufträgen zurück. Sehr
schädigend wirkten sich in dem Berichtsmonat die großen In¬
venturausverkäufe. vornehmlich der Warenhäuser , für das
Handwerk aus. Die Zahlungsweise der Kundschaft wird stän¬
dig schleppender. Die Rohstofflieferanten nahmen im allgemei¬
nen Rücksicht hierauf und gewährten den Handwerkern längere
Zahlungsziele, doch wird auch verschiedentlichberichtet, daß
Lieferrmassyudikate im Falle von Zahlungsverzögerungen
rücksichtslos Verzugszinsen erheben. Trotz der kürzlich erfolg¬
ten Herabsetzung des Reichsbankdiskontsaus 5 Proz . kann von
einer besonders günstigen Einflußnahme aus die Kreüttverhält-
nisse des Handwerks vorläufig nicht gesprochen werden. Die
Preisgestaltung wies, von kleineren Schwankungen abgesehen,
keine Aenderimg aus. Entlassungen waren mehrfach not¬
wendig.

Die Abfindung der Liqnidationsgeschädigten.
Berlin, 5. Febr. Die demokratische Reichstagsfraktion hat

folgenden Antrag eingebracht: Die Reichsregierung wird er¬
sucht, mit Rücksicht auf die ungünstige Entscheidung des Haager
Schiedsgerichts unverzüglich zu prüfen, ob die Entschädigung
der seitens der feindlichen Staaten geschädigten deutschen
Staatsbürger ' in Form langfristiger verzinslicher Schuldver¬
schreibungen oder in anderer, den berechtigten Wünschen Rech¬
nung tragender Weife zu erfolgen hat, und unverzüglich einen
die Endabfindung dieser Staatsbürger regelnden Gesetzentwurf
vorzulegen.

Minister Schätze! als Zeuge im Barmat-Prozeß.
Berlin, 5. Febr. Der neue Reichspostminister Dr. Schätzei

wird, wie eine Berliner Gerichtskorresponkenz meldet, infolge
seiner bisherigen' 'Tätigkeit als Staatssekretär und Leiter der'
Abteilung 6 des Reichspostministeriums in München, demnächst
als wichtiger Zeuge rm Barmatprozeß austreten müssen. Dr.
Schätze! wird sowohl van der Staatsanwaltschaft als auch von
der Verteidigung in Anspruch genommen als Zeuge zum Fall
Lange-Hegermann, der nach Len bisherigen Dispositionen des
Vorsitzenden, Landgerichtsdirektor Neumann, Mitte dieses Mo¬
nats zur Verhandlung kommen wird. An den damaligen Leiter
der Abteilung München des Reichspostministeriums hatte sich
Dr . Höfle gelegentlich einer Zusammenkunft der Direktionsprä-
srdenten wegen der Gewährung eines Kredits gewandt, der nach
der Darlegung des damaligen Ministers durch den Reichstags-
abgeordneten Lange-Hegermmrn dem besetzten Gebiet zugute
kommen sollte, und zwar wurde ein Betrag von zwei Millio¬
nen Goldmark verlangt , da die Abteilung Berlin gerade keine
Mittel zur Verfügung hatte. Dr . Schätze! hat sich auf die Zu¬
sicherung hin, daß das Geld für das besetzte Gebiet verwendet
werden sollte, zur Gewährung des Kredits bereit erklärt, ob¬
gleich, wie von der Staatsanwaltschaft hervorgehoben wird,
nach K 7 des Staatsvcrtrags vom 27. April 1920 die in Bayern
einlansenden Postscheckgelder nur der bayerischen Wirtschaft zu¬
gute kommen dürfen. Die Münchener Abteilung des Reichs¬
postministeriums hatte deshalb bei Gewährung des Darlehens
ausdrücklich verlangt, daß die zur Verfügung gestellten Geld¬
mittel den in der bayerischen Pfalz ansässigen Vetrieben zu-
gewenüet werden sollten. Später ausgetretene Bedenken der
Münchener Abteilung hatte dann Dr . Höfle durch den Hinweis
zerstreut, daß durch Lange-Hegermann bereits mehr als eine
Million Mark in die bayerische Pfalz geflossen feien. In Wirk¬
lichkeit sind nach der Anklage von diesen zwei Millionen Gold¬
mark, die auf Konto Lange-Hegermann bei der Deutschen Mer-
kürb-ank eingezahlt wurden, 1)4 Millionen zugunsten der
Köttewitzer Papierfabrik in Sachsen und der größte Teil des
Restgeldes anderen Betrieben im nichtbesetzten Gebiet zugeflos¬
sen. lieber alle diese Dinge, insbesondere über die Frage , in¬
wieweit die Münchener Abteilung des Reichspostministeriums
getäuscht und geschädigt worden ist. wird der jetzige Reichs¬
postminister Dr . Schätze! sehr eingehend verhört werden.

Gegen hie Lockerung des, Mieterschutzes.
Berlin, 5. Febr. Die gemeinsame Pressestelle des Deut¬

schen Handwerks- und Gewerbekammertages und des Reichs¬
verbands des deutschen Handwerks bittet uns , sestzustellen, datz
diese Spitzenverbände an der Berliner Tagung vom 2. d. M ., j

.die gegen eine Lockerung der Wohuungszwangswirtschast sich«
aussprach, überhaupt nicht teilgenommen haben, daß sie sich-
nach wie vor als Gegner einer dauernden Wohnungszwangs-
wirtschast bekennen und für ihren baldmöglichstenAbbau eim-
treten unter Einhaltung besonderer Schutz- und Uebergangs- !
Maßnahmen für die Mieter.

Ausland. z
Warschau, 5. Febr. Der polnische Sejm beschloß mit 158/

gegen 83 Stimmen die Aushebung der Immunität für die fünf j
verhafteten weißrussischen Abgeordneten. Als dieser Beschlußj
bekannt wurde, stimmten die Kommunisten die Internationale'
und die Minderheiten ihre Nationallieder an . j

Rom, 5. Febr . Italien will sich dem Vorgehen Englands!
in China anschließen. — Der Entschluß Mussolinis, an einer,
China-Expedition italienische Truppen teilnehmen zu lassen, j
hat in Paris große Unruhe erregt . i

Newhork, 5. Febr. Nach einer Meldung aus Akexrko-City
wurden dort auf Grund eines Krieasgerichtsnrteils sieben Bür - !
ger wegen Beteiligung an einer Verschwörung gegen die Re¬
gierung standrechtlich erschossen.

Auch ein Opfer französischer Militärjustiz.
Als die Deutschen am 10. September 1914 in Champigny

an der Marne einzogen, ließen sie den Bürgermeister des Ortes
rufen, der jedoch nicht anwesend war . Sie wandten sich daun
an einen änderen Einwohner, dem sie begegneten. Das war
ein gewisser Spillen , ein geachteter Bürger und Kaufmann, aus
Luxemburg gebürtig . Widerwillig gab er unter dem Zwang
der Verhältnisse einige Auskünfte bezüglich des Ortes , die ir¬
gendwelchem strategischen Wert nicht hatten . Als nach der
Marneschlacht die Franzosen in Champigny einzogen, wurde
Spilter oenunzicrt als jemand, der mit dem Feinde in Verkehr
gestanden habe. Er wurde ohne Verhör erschossen. Diese ein¬
fache Lösung rief in Champigny Empörung hervor bei allen, die
das Opfer einer barbarischen Handhabung des Kriegsrechts ge¬
kannt hatten. Die Liga für Menschenrechte hat sich für den
Fall interessiert und die Akten darüber zusammengestellt. Durch
ein Gesuch an den Fustizminister ist nun versucht worden, we¬
nigstens die Ehre des Opfers eines tragischen Justizirrtums
wieder herzustellen. — Es ist ganz gut, daß dieser Fall an die
Oeffentlichkeit gekommen ist, denn gerade Ke Franzosen haben
sich überboten in Beteuerungen, daß solche iJrrtümer " das Pri¬
vileg der Deutschen auf dem Vormarsch ditrch Belgien gewesen
seien.

Die polnisch-französische Freundscha
Die gegenwärtige Arbeitslosigkeit in

der Besserung des Frankenkurses, trifft
Polen , die nach dem Kriege dort Arbeit s

erscheinende polnische Wochenblatt „Polonia " jammert über die
vielen Landsleute, die sich jetzt arbeitslos ans Len französischen
Bahnhöfen heruncdrücken. Hier suchen sie bis ein Uhr nachts
in den Wartesälen zu schlafen; von eins bis vier Uhr nachts
lungern sie dann in den Straßen umher, um nach Wiedereröff¬
nung der Wartesäle zu den Bahnhöfen zurückzukehren. Ein
Teil der Arbeitslosen findet zwar Arbeit bei den französischen
Bauern , aber sie sind dann, nach dem Urteil dieses Polnischen
Blattes , Kulis im wahrsten Sinne des Wortes . Während der
französische Bauer seinem Landsmann , der sich bei ihm als
Landarbeiter verdingt, jährlich etwa 600 Franken Lohn außer
Kost und Unterkunft gibt, muß sich der Pole mit 150, höchstens
200 Franken zufrieden geben. Dafür arbeitet er von morgens
früh bis sehr spät abends mit wenigen Ruhetagen . Obwohl
die französische Gesetzgebungdas Behexbergen von Arbeittrn
in Stallungen verbietet, schlafen die menten polnischen LMW-
arbeiter in den Viehställen ihrer Brotgeber und politischen
Freunde. In kleinen Kolonien zerstreut, ohne Kenntnis der
französischen Sprache, ohne einen Centime in der Tasche, stehen
sie miteinander kaum in Verbindung und gelangen aus ihrem
Elend nicht heraus . Gleichwohl machen sie sich gegenseitig hef¬
tige Konkurrenz um die niedrigsten Ärbeitsmöglichkeiten. Auch
in den französischen Städten steigt die Zahl arbeitsloser Polen,
die natürlich zuerst entlassen werden. In diesem Punkte hört
die sonst so laut gepriesene Freundschaft ans.

1200  Personen in Finnland begnadigt.
Präsident RelanLer von Finnland hat rund 1200 Personen,

die wegen Beteiligung an der Anfrnhrbewogung in Finnland
zu Gefängnisstrafen und zum Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte verurteilt worden waren , begnadigt.

Die englisch-russische Spannung.
London, 5. Febr. Nach englischen Blättern fordert ein

delsdelegierten. Diese Angelegenheit wird am nächsten Diens¬
tag im Parlament zur Sprache kommen.

Sowjetoffiziere für China.
In London sind Meldungen eingegangen, wonach den 15 000

Offizieren, die vor kurzem aus den: Roten Heer entlassen wur¬
den, freigestellt worden sei, sich freiwillig zum Dienst in den
chinesischen nationalistischen Heeren zu melden. Eine Anzahl
von ihnen hat den Vorschlag angenommen.

Coolidge zur Lage in Nicaragua.
Washington, 5. Febr. Im Weißen Haus wurde erklärt,

es sei die Ansicht des Prästanten Coolidge, die Parteien von
Nicaragua sollten sich an Admiral Latimer wenden, wenn sie
eine amerikanische Vermittlung wünschten.

in der Praxis.
Frankreich, als Folge
lor allem die vielen

Das jin Paris

Aus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg, 7. Febr . „Wer zählt die AoÄer, ' nennt die

Namen, die alle hier zusammenkarnen", fragten sich die Be¬
sucher des Maskenballs des Lieüerkranzes  am
Samstag in der städt. Festhalle. War das ein Gewoge, ein
Leben und Treiben unter dieser Völkerschan aus aller Herrn
Länder. Da kein Motto ausgegeben wurde, war dem Geschmack
des Einzelnen weitester Spielraum gelassen, und so boten die
rund 150 Masken ein farbenprächtiges Bild, sowohl hinsichtlich
der Kostüme wie der Wahl und Charakteristik der Darstellung.
Beim Eiiftritt von der Vorderfront in die Halle mußte man
sich zunächst orientieren , denn diese hatte eine gründliche Um¬
bildung erfahren. Da war gleich rechts dir Garderobe, dann
hatte man Gelegenheit, sein Eintrittsgeld zu entrichten, ging
durch die Kontrolle und versah sich mit einem Maskenzeichen,
um dann staunenden Auges die Pracht zu bewundern, welche
Kunstsinn und Geschmack, verbunden mit originellen Ideen ge¬
schaffen. Von oben flatterten Hunderte von langen, sarlygen
Bändern , die im Lichterglanz ein farbenprächtiges Bild boten.
Zahlreiche Einbauten links und rechts boten lauschige Plätzchen;
dä konnte man alles haben, wonach sich Herz und Gaumen
sehnt, Sekt, Wein, Likör, Kaffee und dergleichen gute Dinge.
In : Hintergrund der Halle bot sich weiterer Raum für die Be¬
sucher. Die Beteiligung war durchweg, auch seitens Passiver
Mitglieder , eine sehr rege. Zwei Musikkapellen standen bereit,
um den weitgehendsten Anforderungen der Tanzlustigen gerecht
zu werden. Ordnungs - und Sicherheitsmannschasten waren
auf ihrem Posten. So war alles geschehen, um eine reibungs¬
lose Abwicklung zu gewährleisten. Mitten in diesem fröhlichen
Gewoge versagte kurz vor acht Uhr plötzlich das elektrische Licht,
ein lautes Hallo erscholl, glaubte man doch momentan an einen
Schabernack, und die Gedanken schweiften zum Herrn Elektri¬
schen, dem der eine oder andere einen solchen Scherz zutraute.
Der Arme! Was mußte er schon so oft aus sein Schuldkonto
nehmen! Aber cs war bitterer Ernst — über eine halbe Stunde
herrschte ägyptische Finsternis , die nur in etwas durchdrungen
wurde durch eine bescheidene Wagenlaterne, die eip humoristisch
Veranlagter herbeiholte und unter fröhlichem Lachen auf den
Tisch setzte. Endlich war die Störung behoben, die auf eine
Ueberlastnng zurückzusühren war, ein Ah der Erleichterung
ging durch die Reihen, die Musik setzte ein, lustig drehten und
schoben sich die Paare auf dem entsprechend bearbeiteten Boden,
der im Laufe des Abends durch Papierschlangen und derglei¬
chen, ein andres Aussehen annahm. Um halb zehn Uhr wurde
die reichhaltige Narrenzeitung ausgegeben, die in vierseitigem
Druck viel in Witz und Sathre bot. Dann begann das Geschäft
der aus Damen und Herren zusammengesetzten Prämiierungs-
kommission, die im Saale Platz nahm und jede einzelne Maske
an sich vorbcidefilieren ließ, voll Grazie und Anmut unter
Wahrung der Eigenart , je nachdem es der Charakter der Maske
bestimmte. Die Aufgabe dieses Preisgerichts war angesichts
der Vielseitigkett und Verschiedenartigkeit der Masken keine
leichte. Wetter drehten sich die Paare im lustigen Reigen. Als
rrm 12 Uhr allgemeine Demaskierung erfolgte, gab es mancher-



lei Ueberraschung und Heiterkeit. Inzwischen, hatte das Preis - «
gericht seines Amtes gewaltet, und der Leiter des Ganzen,
2. Vorstand Finkb einer,  konnte die Preisverteilung vor¬
nehmen. Bestimmend war für das Preisgericht , das Charakte-
ristische der Maske, während das Phantastische erst an zweiter
Stelle kam, Schönheit der Kostüme, Benehmen, Grazie und
Anmut . Es konnten verteilt werden fünf erste, acht zweite,
neun dritte Preise , bestehend in verschiedenen, zum Teil recht
wertvollen Gegenständen, die der Gebefreudigkeitmehrerer Mit¬
glieder zu danken war . Bis in die vorgerückten Strmden hin¬
ein dauerte das frohe Treiben, das wiederholt im Lichtbild fest¬
gehalten wurde. Wie sehr der Abend allgemein zusagte, davon
zeugte die Seßhaftigkeit aller, von welchen niemand zuerst wei¬
chen wollte. Speisen und Getränke waren vorzüglich und preis¬
wert. Dank len getroffenen Vorbereitungen verlies alles in
bester Ordnung und zu allgemeiner Zufriedenheit, wobei man«
wiederholt das Bedauern hörte, daß Liese Pracht nach nur ein- !
maliger Benützung der Vergänglichkeit anheimfallen sollte. Um >
das Gelingen des Abends hatte sich vor allem verdient gemacht«
2. Vorstand Finkbeiner,  der seiner schweren Aufgabe voll- j
auf gerecht wurde und so manche Arbeitsstunde opferte, nicht j
zu vergessen jener Mitglieder , die bei der Ausschmückung der
Halle, den Einbauten und bei dem originellen Reklamekasten
in dankenswerter Weise Opfer brachten. Dem 2. Vorsitzenden
stand unterstützend zur Seite Baumeister Kohl,  dem die künst¬
lerische Ausschmückung und der Entwurf oblag. Ein zuverläs¬
siger Stäb von Getreuen unterstützte die leitenden Persönlich¬
keiten, die gleich wie der veranstaltende Verein selbst mit Freude
und Genugtuung auf den schönen Verlauf zurückblicken können.
Wie aus der Anzeige ersichtlich, sind Narrenzeitungen noch in
der „Enztäler "-Geschästsstelle zu haben.

Neuenbürg , 7. Febr . In der Nacht vom Samstag auf
Sonntag trat starker Schnecfall ein, der alles in Weiß hüllte,
aber in den Niederungen bei der milden Temperatur keinen
Bestand hatte . Den Sportlern kam der Schneefall wie er¬
wünscht, und lebhaftes Treiben entwickelte sich auf den Höhen.
Heute ist es leicht gefroren, das Wetter ist frostig, ohne daß man
es als kalt bezeichnen kann.

Neuenbürg, 2. Febr. (Ist die Ausgabe eines ungedeckten
Schecks ohne weiteres Betrug ?) Diese für den täglichen Ge¬
schäftsverkehr ungemein wichtige Frage , über die nach viel¬
fach Unklarheit herrscht, ist jetzt vom vierten Zivilsenat des
Reichsgerichts in wertvollen Ausführungen grundsätzlicherNa¬
tur verneint worden, indem er dem Glauben des Ausstellers
an eine rechtzeitige Bereitstellung der Deckung für das Tat¬
bestandsmaterial der vorsätzlichen Vermögensbeschädigung er¬
hebliche Bedeutung beimißt. Es heißt in der Begründung des
Urteils : Der Scheck ist allerdings seinem Wesen nach eine
Anweisung auf ein Guthaben des Ausstellers bei dem Bezoge¬
nen. Die Bezugnahme auf ein Guthaben im Urtundentexr
ist nach 8 1 Nr . 2 Scheck.-G. wesentliches Formerfordernis . Das
tatsächliche Bestehen eines Guthabens im Sinne des 8 . 3
Scheck.-G. aÄr ist keine Voraussetzung für die RechtsgüMg-
keit des Schecks. Auch wenn zur Zeit der Begebung öder der
Vorlegung des Schecks oder in beiden Zeitpunkten kein Gut¬
haben vorhanden ist, treten alle Rechtsfolgen der Begebung
eines Schecks nach Maßgabe 'der KZ 15 bis W Scheck.-G. ein.
Ein zur Zeit der Begebung ungedeckter Scheck ist auch nicht
ohne weiteres weniger wert als ein zur Zeit der Begebung
gedeckter. Denn bis zur Vorlegung Kinn durch nachträgliche
Verfügungen des Ausstellers über sein Konto beim Bezogenen
der ursprünglich gedeckte Scheck seine Deckung verlieren ; der
ursprünglich ungedeckte kann sie durch entsprechende Maßnah¬
men erlangen . Der Scheck erfüllt seinen wirtschaftlichen Zweck,
wenn ein zu seiner Einlösung ausreichendes Guthaben bei
seiner Vorlegung vorhanden ist. Durch die bloße Begebung
eines zu dieser Zeit noch ungedeckten Schecks wird demgemäß
dem anderen Teil noch kein Schaden zugefügt. Eine bloße
Fahrlässigkeit, auch grober Art , darf in den Tatbestand des
Betrugs nicht einbezogen werden. Wer aus Z 263 St .G.B.
(oder aus 8 826 B .G.B .) verantwortlich gemacht werden soll,
muß die den Vermögensschäden bedingenden Umstände, also
gegebenenfalls die zur Zeit der Vorlegung des Schecks Leim
Bezogenen fehlende Deckung, mindestens unter den Voraus¬
setzungen des bedingten Vorsatzes in seine Vorstellung und in
seinen Willen ausgenommen haben. Der 8 826 B .G.B . setzt
neben einer gegen die guten Sitten verstoßenden Handlungs¬
weise eine dadurch verursachte vorsätzliche SchadenAufügung
voraus . Zum Tatbestandsmerkmale des Vorsatzes ist nicht er¬
forderlich, daß der Handelnde von der Absicht der Schädigung
geleitet worden sei. Er muß sich aber bewußt gewesen sein,
daß die Handlung den schädlichen Erfolg haben werde oder
wenigstens haben könne, und er muß diesen Erfolg oder den
möglichen Erfolg , wie gesagt, in seinen Willen ausgenommen
haben. Ebenso wird nach 8 263 St .G.B . der Tatbestand des
Betrugs nur durch eine vorsätzliche Vermögensbeschädigunger¬
füllt . Ter Täter muH wenigstens das Bewußtsein gehabt haben,
Laß seine Handlung das Vermögen eines anderen M beschädi¬
gen geeignet sei und er muß diese nach seinem Bewußtsein
mögliche Beschädigung für den Fall ihres Eintritts auch ge¬
wollt haben.

Neuenbürg . 3. Febr. (Der wachsende Tag .) Das Länger-

werden des Tages lägt »ich immer »nehr wahrnehmeu. Vor
allem am Nachmittag macht sich der wachsende Tag schon recht
wohltätig und angenehm fühlbar . Slber auch in der Frühe
glaubt man allmählich das Jrühererwachen des Tageslichts be¬
obachten zu können, wenngleich es um diese Zeit noch gemäch¬
licher geht. Es geht auswärts , sagen die Leute, „auswärts"
heißt es oft bei den Landleuten, also hinaus aus Winternacht,
hinaus aus den errgen Toren winterlicher Eingcschlossenheit,
entgegen dem Licht und dem neuen Werden. Ist zunächst das
Wachsen des Tages eine jahreszeitliche Erscheinung, die mehr
aufs Geurüt wirkt und den Menschen, die zweifeln wollen, neue
Hoffnungskraft gibt, so gibt es doch auch hier eine wirtschaft¬
liche Seite . Allen Leuten, die ihre Arbeit im Freien verrichten,
aber auch den Hausfrauen , die nun wieder mehr an Licht spa¬
ren können, ist der längere Tag von Herzen willkommen; und
auch betr . der Spesenrechnung der Geschäftsbetriebe, die viel
Licht verbrauchen, ist die Zunahme des natürlichen Tageslichts
nicht unerwünscht. So findet das Wachsen des Tages überall
beifällige Aufnahme.

Neuenbürg, 5. Febr. (Was der Sandmann vom Februar
sagt.) Für den Monat Februar gibt es eine recht erhebliche
Anzahl von Bauernregeln , die das Wetter im Februar mit den
Hoffnungen bzw. Aussichten für die kommenden Monate in
Verbindung setzen. So heißt es : Wenn 'der Hornung warm
uns macht, srierts im Mai noch gern bei Nacht. Matthäus
brichts Eis , doch ja sacht, sonst kommt die Kälte im Frühjahr
zur Zischt. — Liegt im Hornung die Katz' im Freien, muß sie
sicher im März wieder hinein. — Schmilzt im Februar die
Butter , so gibt das Frühjahr dann spätes Futter . — Viel
Nebel im Februar , viel Regen das ganze Jahr . — Wenn im
Hornung die Mücken spielen, wird der März den Winter füh¬
len. — Singt die Lerche jetzt schon hell, geht's dem Landmann
an das Fell. — Die heilige Dorothe watet gern im Schnee. —

Lichtmeß bat der Bauer lieber den Wolf im Stalle als die
nne. — Scheint zu Lichtmeß die Sonne heiß, so kommt

noch viel Schnee und Eis . — Lichtmeß im Klee, Ostern im
Schnee. — Nasser Februar bringt ein fruchtbar Jahr . — Wenn
im Februar spielen die Mücken, gibt's im Schafstall große
Lücken. Wenn es Lichtmeß stürmt und schneit, ist der Frühling
nicht mehr weit; ist es aber klar und hell, kommt der Lenz noch
rncht so schnell. — Heftige Nordwinde im Februar vermelden
ein fruchtbares Jahr , wenn aber der Nordwind im Februar
nicht will, so kommt er sicher im April . — Petri Stuhlserer kalt,
wird 40 Tage alt . — Wenns der Hornung gnädig macht,
bringt der Lenz den Frost zur Nacht. — Taut es vor und auf
Mattheis , dann sieht es schlecht aus mit dem Eis . — Frierts
im Februar nicht ein, wivd's ein schlechtes Kornjahr sein. —
Viel Nebel im Februar , viel Kälte das ganze Jahr . — Wenn
im Februar Mücken geigen, müssen sie im Märzen schweigen.
- Klar Februar , gut Roggensahr.

(Wetterbericht .) Der Einfluß des über Westeuropa
lügenden Hochdrucks ist durch eine von Westen heranrückende
Depression rasch verdrängt worden. Für Dienstag und Mitt¬
woch ist wieder mehrfach bedecktes und auch zu Niederschlägen
geneigtes Wetter zu erwarten.

Birkenfeld, 6. Febr . Unter zahlreicher Beteiligung der
Gemcindeglieder fand im heutigen Gottesdienst die Einwei¬
hung der Ge fallenen - Ge den ktafeln  statt . Dü
Heiden Tafeln , die rechts und links der Kanzel aufgehängt sind,
hat Herr Schreinermeister Christian Vollmer  nach einer
glücklich entworfenen Zeichnung des Herrn Emil Ruff  zu all-

, gemeiner Zufriedenheit hergestellt. Die Anbringung der 136
! Namen der Gefallenen und der Ueberschriften hiezu ist das
i Verdienst des Herrn Kirchenpflegers Rnff  in uneigennütziger
j Zusannnenarbeit mit den übrigen Mitgliedern des Kirchen-: gemeinderats. Die Feier der Einweihung verlief in einmütt-
l gern Zusammerrwirkcnergreifend. Die Feuerwehrkapelle, unter
! der Leitung von Herrn Heinz, verstand es, wie wir es gewöhnt
, sind, die versammelte Gemeinde durch die Feinheit und Modu-
I lationskraft des Spiels zu fesseln. Der Sängerbund , unter
! Leitung des Herrn Dilger , leitete die Weihe der Tafeln ein
j mit dem sichtlich eindrucksvollen, ergreifenden Vortrag des
sLieds: „Der du von dem Himmel bist" von Karl Maria von
i Weber. Recht passend die feierliche Stimmung vertiefend, reihte
! das Fußballquartett , Dirigent Herr Lehrer Staib . aus der

deutschen Messe von Franz Schubert an : „Heilig, heilig, heilig"
und „Wohin soll ich mich wenden". Der Kirchenchor, unter der
Leitung von Oberlehrer Glauner , gab der Weihehandlung ab¬
schließend einen persönlich warmen Ton durch die schöne Wie¬
dergabe des Petzold'schen Lieds: „Drunten in Flandern ". Nicht
unerwähnt darf der Schülergesang unter Leitung des Herrn
Oberlehrer Glauner bleiben; das .Hebe deine Augen auf" von
Mendelssohn, wurde exakt nttd lieblich herausgebracht. Ten
Gesängen fügten sich Gedichtvorträge von Fritz Dreher , Mina
Bacher und Else Denzinger ein, die alle ihre Aufgäbe gut
lösten. Der Geistliche setzte auseinander , daß Werte schaffende
Menschen ein Recht haben, Gedenktafeln für Gefallene aufzu¬
stellen. Für die Lebenden sollen sie ein Zeichen des Dankes
sein; den kommenden Generationen sollen sie einprägen : erken¬
net eure Verantwortung , seid opferwillig, vertrauet auf Gott.
Der Ortsvorsteher führte in van Herzen kommenden Worten
aus , daß der hinter uns liegende Krieg uns dränge, die Wieder¬

kehr eines solchen nach Möglichkeit zu verhüten ; der Wog hiezu
sei Herzensbildung in Selbsterzühuug und Volkserziehung. — ^
Für die erhebende Feier gebührt allen Mitwirkenden herzlicher
Dank.

Birkenfeld, 5. Febr. Am Donnerstag feierte Herr Proku¬
rist Ewald bei der Firma Oskar Schenck hier das Jubiläum
seiner 25jährigen Tätigkeit. In Anerkennung für seine treue
Arbeit wurde er von der Firma und den Angestellten durch
Geschenke geehrt.

Württemberg.
Freudenstadt, 4. Febr . (Tagung von Reichsüahnbeamtenh

Vom 1. bis 3. Februar tagte-hier ein Ausschuß von Beamten
der Deutschen Reichsbahngrsellschaft. Anwesend waren 16 Ver¬
treter verschiedener Arbeitsgebiete des Unternehmens, ferner
Vertreter der Hauptverwaltung in Berlin . Gegenstand der Be¬
ratung war die innere Abrechnung. Die Deutsche Reichsbahn,
bekanntlich das größte Unternehmen der Welt, ist in 30 Direk¬
tionen eingetcilt. Es kommt darauf an , daß in der Führung >
jeder einzelnen Direktion größte Wirtschaftlichkeit waltet . Vor¬
aussetzung hiefür ist, daß jede Direktion volle Klarheit darüber
hat , wie sie selbst arbeitet , was sie verdient und verbraucht.
Hübei darf jedoch der Charakter der Reichsbahn als eines ein- !
heitlichen Unternehmens nach außen gegenüber den Reisende« !
und den Verfrachtern nicht beeinträchtigt werden. Die Vor-
schriften hierzu auszuarbeiten und forizubilden ist Aufgabe des.
erwähnten Ausschusses. "

Dervmgen, OA. Maulbronn. 5. Febr. (Iagdverpachtung.) Bei '
der Verpachtung der Gemeindcjagdwurde ein Mehrerlös von lOM
Mark gegenüber dem Vorjahr erzielt. Sie wurde um 2460 Mark
an den Kaffeehausbefitzer Neubrand von Pforzheim verpachtet. Im '
letzten Jahr wurden auf der Jagd von den seitherigen Pächtern allein
etwa 600 Hasen geschossen.

Stuttgart, 5. Febr. (Anerkennung.) Dem Bahnhofwirt Eugen
Bürkle wurde vom Verband heimattreuer Obrrschlester eine Kunst-
lecische Plakette überreicht für seine Hilfe an oberschlrstschen Flllcht-
lingsklndern. Bürkle hat etwa 4000 Flüchtlingskindrr, größtenteils
Arbeiterkinder, auf ihrer Durchfahrt zum Landaufenthaltunentgeltlich
mit Sveise und Trank erquickt

Stuttgart , 4. Febr. (Schlacht- und Mastvieü-Ausstelümtz
Stuttgart )) Für oü vom 22. Äs 35. April d. I . hier statt¬
findende Schlacht- und Mastvühausstellung ist der Meldeschluß

i für Maschinen, Geräte und andere Bedarfsgegenstände für die
Landwirtschaft, das Metzgereigewerbe und Molkereiwesen aus
15. März 1927 festgesetzt worden. Da ans dem Ausstellungs¬
gelände elektrische Kraft zur Verfügung steht und auch Gas¬
anschluß Möglich ist, können Maschinen im Betrieb vorgeführt
werden. Für eine bequeme Zufahrt ist gesorgt ; Bahnanschluß
und betonierte Straßen sind vorhanden.

Hellbraun, 5. Febr. (Ein ungelöstes Rätsel.) Ein Fall, der nicht
der menschlichen Tragik entbehrt, stand, wie die „Neckarzeitung" de- !
richtet, nach zweimaliger Vertagung vor dem Schöffengericht Heil- !
bronn zur Verhandlung. Angeklagt find nämlich Bruder undi
Schwester, die zwar eine gemeinsame Mutter hatten, aber weder diesê
kennen noch wissen, wer ihr Vater ist; sie sind uneheliche Kinder, beide«
an verschiedenen Orten zur Welt gekommen, wußten von ihrer gegen- !
seittgen Existenz nichts. Schließlich war aus dem Knaben ein Mann,!
aus dem Mädchen eine Frau geworden, als sie sich das erste Mal in
ihrem Leben sahen. Die Schwester fuhr von Düsseldorf nach Heil¬
bronn. um den Bruder von Angesicht kennen zu lernen, und hier«
soll es nun zu einer sexuellen Verfehlung gekommen sein. Der junge«
Mann, der noch eine andere Straftat begangen hat, und deswegen
bereits abgeurteilt ist, hatte aus eigenem Antrieb ein Geständnis ab- !
gelegt und sich zu seiner Schuld bekannt. Anders die Schwester, sie!
leugnet und bestreitet bis zur letzten Minute und alle Konfrontierung
und alle Beweismittel nützen nichts. Urteil des Schöffengerichts:
Beide Angeklagten werden mangelnden Beweises halber freigesprochen.
Nach der Urteilsbegründung spricht eine große Wahrscheinlichkeit für
die Schuld beider Angeklagten, doch muß nach alten Strasrechts-
grundsätzen Im Zweifelsfall zu Gunsten der Angeklagten entschiedenwerden.

Neckargartach, OA. Heilbronn, 5. Februar. (Schulfraqen.) Der
Gemeinderar beschloß einmütig die Einführung des achten Schuljahrs
und die Errichtung einer Hauswirtschastsschule. "

! Salach, OA. Göppingen, 5. Febr. (Ein Arbeitsveteran.) Der
!Spulenführer Johann Georg Lenz hat am 1t. November das Jubi¬
läum seiner 60jährigen Dienstzeit bei der Firma Slldd. Baumwoll-

j Industrie in Kuchen gefeiert. Gestern erhielt er vom Reichspräsidenten
sein persönliches Glückwunschschreiben, das ihm besondere Anerkennung
!für seine treuen Dienste ausspricht.
! Schömberg, OA. Rottweil, 5. Februar. (Heimkehr aus fernem
!Land.) Der von hier gebürtige Franz Xaver Rtediinger ist aus Bra-
Isilien, wo er es durch Fleiß und Tatkraft zu Wohlstand gebracht
jhat, in seine alte Heimat zurückgekehrt. Die Leiche seiner leider

Mitte Septemberv. I . verstorbenen Gattin ließ er ebenfalls hierher
überführen, wo sie nun in einem von Rtediinger gekauften Familien¬
grab ihre letzte Ruhestätte findet.

Ulm, 6. Febr. «Lustige Begebenheit.) In der Donaustraße er- «
eignete sich ein lustiger Zwischenfall. Eine Frau führte einen Fox-
terrier spazieren, der absolut nicht weirec wollte. Die Frau konnte
nicht begreifen, was los war, aber der Hund ging einfach nicht vom^

lFleck. Es gab einen Auslauf, allerlei Vermutungen wurden laut und

Die Toten schweigen nicht. . .
79 Roman von Lola Stein.

Sie starrte auf den abgebrochenen Satz in Eriks Buch.
Ms er ihren Namen geschrieben, war Sonja Jvanowna,
deren Nähe er gefühlt hatte , ohne sie zu sehen, zu ihm ein-
getreten . Sofort hatte er wohl das Buch vor ihren Augen
verbergen wollen. Sie hatte es ihm entrissen , ein Kampf
war zwischen den beiden Menschen entbrannt . Man sah
seine deutlichen Spuren auf dem letzten beschriebenenBlatt.
Dann war es Erik doch geglückt, das Buch in das Geheim-
fach seines Schreibtisches zu versenken. Aber Sonja Iva-
nowna wußte nun , wo es lag. Sie wußte , daß dieses Buch
den Beweis von Herbert Rupertos Unschuld erbringen
würde und sie schwer belasten mußte , wenn es einmal ge-
funden wurde . Wenige Worte , die sie auf den letzten bei-
den Seiten wohl gelesen, hatten ihr genug gesagt.

Und nun war ihr Sinnen und Trachten einzig darauf
gestellt gewesen, sich in den Besitz dieses Buches zu setzen.
Immer wieder hatte sie es versucht. Und immer umsonst.
Sicher kannte sie auch die Mechanik des Geheimfaches nicht.
Und als ihr Bemühen stets von neuem mißlang , da griff
sie zu dem letzten verzweifelten Mittel . Da entschloß sie
sich, als Herrin hier einzuziehen, um mit dem Haus auch
diesen Schreibtisch mit feigem verborgenen , gefährlichen
Inhalt zu besitzen. Um das Buch an sich zu bringen , um
es vernichten zu können und mit ihm jÄe Möglichkeit für
die Entdeckung ihrer Schuld.

Die Toten schweigen. Für Herbert Rupertos Schuld
sprachen alle Beweise. Er würde gerichtet werden. Und
sie in Freiheit , in Luxus weiterleben. Und in Ruhe , sobald
dieses Buch beseitigt war.

So hatte sie wohl gedacht.
Und nun hatte der Tote dennoch gesprochen durch dieses

Buch. Und hatte sie aus seinem Grabe heraus angeklagt,
sie. die seine Mörderin war.

Er hatte sie verraten , er hatte ihre Liebe verschmäht.
Darum mußte er sterben. So hatte Herbert Ruperto recht
behalten . Ter Weg, den Erik gegangen, war gefährlich
und abschüssig gewesen. Die Strafe für seinen Leichtsinn
grauenvoll . Denn er war sa nicht schlecht. Er war viel
besser, als Elena ihn in den letzten Monaten gesehen hatte.
Und er hatte sie an jenem letzten Tag nicht belogen. Nun
wußte sie es. Und hatte sie geliebt, wie er es ihr so oft
gesagt.

Auf seine Art geliebt. Leichtsinnig und ohne Ernst.
Wie er eben lieben konnte. Und doch mit dem Besten und
Stärksten , was in ihm gewesen war . Armer Erik , armer,
armer Erik.

Sie wischte die Tränen aus den Augen , langsam ging
sie aus dem Raum . Verweilte zwischen den Falten der
doppelten Samtvorhange einen Augenblick. Hier hatte
Sonja Jvanowna an jenem Abend gestanden, von den bei-
den Männern ungeahnt . Hier hatte sie das ganze Ge-
spräch der beiden Freunde belauscht. In der Dunkelheit
dieser schvcren Vorhänge blieb sie verborgen , als Herbert
Ruperto ErikS Atelier verließ und dicht an ihr vorüber¬
ging, ohne sie in seiner Erregung zu bemerken. Sicher war
sie ganz in die äußerste Ecke der Tür zurückgewichev. als sie
sein Kommen hörte.

Hier also hat sie gestanden. Und als sie Eriks Worte
vernahm und seinen Verrat an ihr , hatte sie wohl in der
Aufregung hinter sich getastet nach einem Halt . Hatte mit
der Hand den großen Armstuhl gefaßt, der hinter ihr im
Empfangsraum stand. Hier , auf diesem Stuhl , der heute
noch an derselben Stelle stand wie damals , hatte Herbert
Rupertos Mantel und Hut gelegen. Ehe er ErikS AtAier
an jenem Abend betrat , hatte er beides abgelegt.

Und so hatte Sonja Jvanownas tastende Hand viel¬
leicht plötzlich etwas Hartes . Kaltes gegriffen . Es war der
kleine Dolch Herbert Rupertos , der in seiner Manteltasche
steckte. Mit dem sie dann die Tat verübte.

Als Herbert gegangen, mußte sie unbeweglich auf ihrem --
Lauscherposten geblieben sein. Sie hatte den schreibenden /
Erik beobachtet. Hatte wohl noch geschwankt, was sie tun
sollte, während ihre Hand die Todeswaffe schon umklam¬
mert hielt.

O, nun war alles , alles klar. Sonnenklar . Schauer - I
lich klar. .

Elena verließ den Empfangsraum . Me warf einen ^
scheuen Blick auf die unbenutzten , im Dunkel liegenden >-
Treppen dort hinten , auf denen Sonja Jvanowna so
manchesmal zu heimlichen Liebesstunden in Eriks Arme
geeilt war . Auf denen sie auch an jenem Abend gekommen
war , der sein letzter wurde.

In der Halle saß Frau Dr . Gottschalk, als Elena , von
Grauen gesagt, wie von Furien verfolgt , die Vordertreppe
hinuntereilte.

Die Hausdame stand auf und trat ihr entgegen. Elena
schwankte und taumelte ihr in die Arme.

„Frau Dr . Gottschalk, telephonieren Sie sofort an
Herrn Dülbinger . Er soll gleich, aber auch gleich zu mir
kommen. Ich habe ihm Wichtiges zu sagen."

„Gern , liebste Elena . Aber wollen Sie mir nicht er¬
klären, was geschehen ist? Sie sehen so verstört , so ver¬
ändert aus . Und ich weiß nicht einmal , ob es ein neuer
Kummer oder eine Freude ist, was Sie verändert hat ? "

„Es ist Freude ", stammelte Elena . „Aber , bitte , fra¬
gen Sie mich setzt nicht. Ich kann noch nicht sprechen." ^

(Fortsetzung folgt.)
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plötzlich war es geschehen; eine kleiner Nachkomme war ohne Hilfe
auf die Welt gekommen. Es gab natürlich Freude und Gelächter
bei den Umstehenden, weniger bei der Besitzerin, die sich nicht zu
helfen wußte.

Ulm. 5. Februar. (Drei Eisenbahnsrevler vor Gericht.) Wegen
eines gemeinschaftlich verübten Verbrechens der versuchten
Eisenbahniransportgefährdungwurden gestern drei 18 und 19 Jahre
alte, bisher nicht vorbestrafte Arbeiter von Gerhausen bei Blaubeuren
vom erweiterten Schöffengericht Ulm zu Gefängnisstrafen verurteilt
und zwar I . Röhner zu einem Jahr sechs Monaten, H. Epägele und
H. Autenrieth zu je einem Jahr und drei Monaten, je abzüglich der
seit 25. Novembero. I . erlittenen Untersuchungshaft. Die drei An-
geklagten haben in der Nacht auf 20. Novemberv. 3., nachdem sie
zuvor in zwei Wirtschaften Wein und Most getrunken hatten und
etwas angeheitert, aber nicht betrunken waren, die eiserne, 164 Pfund
schwere Rollbahndrehscheibe eines am Bahnhof Blaubeuren gelegenen
Fabrikgleises abgehoben, über mehrere Bahnhofgleise hinweggetragen
und aus das durchgehende Hauptgleis gelegt, um sich zugestandener¬
maßen einen„Jux" zu machen. Röhner hatte schon vorher einen an
der Straße stehenden eisernen Schubkarren den Abhang hinunter¬
springen lasten, sodaß der Karren auf dem unten oorllbersllhrenden
Gleis einer dem Transport dienenden Kleinbahn mit Lokomotiobe»
trieb liegen blieb. In beiden Fällen wurden die gefährlichen Hinder¬
nisse am andern Morgen rechtzeitig entdeckt und beseitigt, sodaß zum
Glück ein Schaden nicht entstand. Der Vorsitzende hob hervor, daß
neuerdings eine wahre Sucht zur Verübung solcher Freoeltaten herrsche,
weshalb es Pflicht des Gerichts sei, hiegegen zum Schutze des Pu¬
blikums und zur Abschreckung scharf einzuschreiten. Röhner und
Authenrieth erhielten außerdem wegen in dieser Nacht noch weiter
verübten Unfugs— sie hatten Steine auf das Blechdach des Bahn-
hofabortgebäudcs geworfen— je drei Tage Haft zudiktiert.

Laupheim, 5. Febr. (Ein Ministerium als Verkehrshindernis.)
Auf Anordnung des Ministeriums mußte der Autobetrieb Ulm—Laup¬
heim von gestern an eingestellt werden. Eine Einrichtung, die sich
allgemeiner Beliebtheit erfreute, hat damit ein jähes Ende gefunden,
ohne daß ein Ersatz in naher Ausficht stünde. Die Vertreter der da¬
ran interessierten Gemeinden hatten sich dieser Tage zu einerr Protest¬
oersammlung im .Adler" hier eingesunden und in einer scharfen Re-
solution gegen dieses Vorgehen Stellung genommen. Eine Kommis¬
sion wird demnächst beim Ministerium vorstellig werden.

Vom Oberland, 5. Febr. (Bierpreis—Erhöhung.) Nach mehr¬
fachen Verhandlungen und Kämpfen haben sich der Oberschwäb. Wtrts-
gauverband und der Oberschwäb. Braueretverband entschlossen, nun¬
mehr auch im Oberlande ab Montag, 7. Februard. I ., eine Erhöhung
der Bierpreise eintreten zu lasten, nachdem im ganzen Deutschen Reiche
eine wesentlich höhere Bierpreiserhöhungbereits seit1. Januar d. I.
in Kraft getreten ist. Gleichzeitig werden auch die oberschwäbischen
Brauereien— wie in Baden und Bayern— eine wesentliche Er¬
höhung der Konzentration(stärkeres Einbrauen der Biere) eintreten
lasten. Die genannten Verbände ersuchen die Biertrinker, ihren be¬
greiflichen und berechtigten Unmut nicht an den Wirten und Bier¬
brauern auszulaffen, sondern den Reichstag— der ja allerdings unter
den drückenden Dawes-Lasten und dessen sckwerer Geldbeschaffung
steht— für diese neue schwere und unnötige Besteuerung des Bieres
verantwortlich machen zu wollen.

Leutkirch, 5. Febr. (Kleptomanie.) An krankhafte Sucht zum
Stehlen grenzte ein Fall der KaufmannssrauRidesser hier. Sie hat
einer in ihrem Hause wohnenden FamilieM. außer einem Stein aus
einer Brillantbrosche in den letzten Jahren fortgesetzt Stoffe und
Wäschestücke entwendrt, obwohl sie wiederholt verwarnt worden war.
Der als Sachvecständiqe vernommene Medizinalrat Dc. Gulekunst
von der Heil- und Pflegeanstalt Weißenau bez ichnete die wegen
Diebstahls bereits zweimal bestrafte Frau Ridesser wohl als krank¬
haft infolge erblicher Belastung, aber nicht für unzurechnungsfähig
im Sinne des Gesetzes. Das Urteil des Schöffengerichts Ravensburg
lautete auf sechs Wochen Gefängnis wegen einfachen Diebstahls.
Beantragt waren fünf Monate Gefängnis wegen Diebstahls im Rückfall.

JadeNo
Pforzheim, 5. Febr. Der Bürgerausschuß beriet gesternu. a.

über die Ausnahme einer Anleihe. Der Bürgerausschuß bewilligte in
der Zeit vom l. Mai 1924 bis Endev. I . für außerordentliche Un¬
ternehmungen aus Anleihemitteln zu Lasten der Stadt 6,62 Millionen
Mark, während aus der vorjährigen Inlandsanleihe nur 4,48 Millionen
zur Verfügung standen. Für 2,13 Millionen Mark ist also keine
Deckung vorhanden. Da für die nächste Zeit eine Reihe weiterer
wichtiger Unternehmungen geplant ist, hat der Stadlrat beschlossen
eine Inlandsanleihebis zur Höhe von sechs Millionen Mark zu
einem Zinssatz von höchstens6—6 /̂, Prozent aufzunshmen. Außer
den hier ansässigen Banken sollen auch auswärtige Banken zur Ab¬
gabe von Angeboten eingeladen werden. Der Bürgerausschuß nahm
die stadträtliche Vorlage fast einstimmig an.

Mannheim , 4. Febr . Fast 30 Vorstrafen bringt die 28 I.
alte Näherin Hermine Pühl von Iserlohn an das Große Schöf¬
fengericht mit von ihrer Reise von Thüringen , Oberhessen,
Marburg , die Lahn herunter bis Limburg, die durch Betrug,
Unterschlagung, Urkundenfälschung und Diebstahl gekennzeich¬
net ist. Mit einer schier unheimlichen Phantasie begabt, weiß
sie immer etwas zu erfinden, um zu Geld zu kommen und wie
eine große Dame fortwährend Reisen zu machen. Hier hat sie
sieben Betrugsfälle begangen. In Eisenach freundete sie sich
als angebliche Baumeisterstochter bei einem hiesigen Kauf¬
mann an, der sie mit hierher nahm. Hier gab ihr der Kauf¬
mann eine Schnellzugskarte nach Hagen; andern Tags kam
sie aber unter irgend einem Vorwand von Friedrichsfeld wieder
hierher zurück, nachdem sie sich dort das Geld für die Karte
hatte zurückzahlen lassen. Der Kaufmann nahm sie dann im
Auto mit nach Heidelberg und zahlte ihr dort eine Fahrkarte
nach Eisenach. Aber auch diese Reise blieb unausgeführt . Hier
hat sie ferner eine Familie Fischer aus dem Lindenhof betrogen.

- Einige Tage darauf geriet ihr ein hiesiger Lehrer ins Garn.
Er opferte für das „Jnstitutsfräulein " für Hotels, Darlehen
usw. 200 R .M . Selbst der Frau des erwähnten Kaufmanns
lockte sie 10 R .M . angeblich für Reisegeld heraus , von dem
Bruder 40 R .M . In Heidelberg verübte sie einen Logisbctrug
in Höhe von 23.50 Mark. Die Verlesung von Urteilen der
Rückfälligen eiMb eine unglaubliche WcntdlungsfäWkeit; sie ist
Studentin , SHvester , Jnstttütsfraulein , bürgert . Tochter, nur
nicht die Tochter eines armen Fabrikarbeiters in Iserlohn , der
in ihrem 17. Lebensjahr starb. Unter fortwährendem Weinen
erzählte sie, wie sie immer wieder Versuche gemacht habe, wieder
auf geordnete Bahnen zu kommen, aber wiederholt habe man
sie aus Stellungen fortgeschickt, nachdem man erfahren , daß sie
bestraft sei. Das Gericht sprach drei Jahre Gefängnis und
ebensoviel Ehrverlust aus

Vermischtes.
Aufklärung eines Verbrechens «ach sechs Jahren. Der

Mord an dem Forstwart Popp aus Untersdeinach bei Weiden¬
berg (Bayern ), welcher im Dezember 1920 auf seinem Dienst¬
gang erschaffen wurde, ist nunmehr aufgeklärt worden. Täter
ist der Porzellanarbciter Hirschmann. Er hat die Tat bereits
eingestanden, lieber den Hergang des Mordes ist festgestellt
worden, daß Hirschmann beim Wildern den Forstwart Popp
abseits eines Weges gehen s<ch und ihn mit seiner Pistole hin¬
terrücks nicderschoß. Da der Schuß nicht tödlich war , gab er
noch einen Schuß mit seinem Gewehr auf ihn ab, bearbeitete
ihn, wie er angrbt, solange mit Kolbenschlägen und Fußtritten,
bis er annahm, daß er tot sei, und verscharrte ihn dann im
Walde. Die Feststellungen bei der Auffindung der Leiche
haben jedoch Zweifel darüber ergeben, ob Popp nicht lebendig
begraben worden ist.

Der Doppelgänger König Ludwigs III. gestorben. Im Alter
von 78 Jahren ist in München der Zugführer-Stellvertreter
der Freiwilligen Sanitätskolonne vom Roten Kreuz, Valentin

Scheuring, der infolge seiner verblüffenden Aehnlichkeit mit
dem verstorbenen König Ludwig III. eine der bekanntesten Per¬
sönlichkeiten in den hauptstädtischenLokalen war , gestorben.

Immer Lebensretter . Der kaum 13 Jahre alte Volks¬
schüler Rudolf Mahinger von Rain a. L. hat unter eigener
Lebensgefahr fünf auf der Eisbahn des Kohlbergweihers ein-
gebrochene gleichaltrige Schulkameraden gerettet.

Verurteilung eines Eisenabhnfrevlers. Der mehrfach vor¬
bestrafte Baucrnknecht Friedrich Bauer hatte auf einer Neben¬
bahnstrecke einige Schienenschrauben gelockert, eine Schrauben¬
mutter zwischen die Schienen geklemmt und ein Winkeleisen
gegen den Herannahenden Zug gestemmt. Durch eine in ent¬
gegengesetzter Richtung fahrende Dräsine wurde das Hindernis
rechtzeitig bemerkt und ein Zugsunfall verhindert. Das Gericht
in Bamberg erkannte auf eine Zuchthausstrafe von einem Jahr
sechs Monaten und drei Jahren Ehrverlust.

Die Erben für ein Vermögen von acht Millionen Mark ge¬
sucht. Die Bank von England sucht in Dänemark und Deutsch¬
land die Nachkommen eines im Jahre 1811 auf Ceylon gestor¬
benen deutschen Seemannes namens Manfield , dessen damalige
Hinterlassenschaft von 300 000 Mark inzwischen auf über acht
Millionen Mark angewachsen ist.

Der Befehlsstab kommt nun in Bälde. Der Befehlsstab
wird in Bälde nun auch im Bereich der süddeutschenReichs¬
bahndirektion eingeführt . Er hat den Zweck, den Abfahrauftrag
von dem Aussichtsbeamten dem Lokomotivführer direkt zu über¬
mitteln. Der Zugführer wird daher künftig nicht mähr Mit¬
wirken. In Preußen ist dieses System bei der Zugsabfertigung
schon seit mehreren Jahren vor dem Kriege in Anwendung
und hat sich dort anscheinend bewährt, sodaß diese Einrichtung
auf das ganze Reichsgebiet ausgedehnt wird.

Die Erden der Kaiserin von Mexiko. Da die verstorbene
Kaiserin Charlotte von Mexiko durch ihre Heirat eine Oester¬
reicherin war — ihr Vermögen wurde gegen Eingriffe durch
ihren Bruder , König Leopold II. von Belgien, offiziell geschützt
— wird die. Angelegenheit ihres Nachlasses in Kreisen, die der
früheren Hofverwaltung nahestanden, auch in Wien besprochen.
Die Erbberechtigten teilen sich in zwei Stämme . Die Dahin-
geschiedvne hatte zwei Brüder . Der eine war König Leopold II.
von Belgien (geboren 1835, gestorben 1909), der zweite Prinz
Philipp von Belgien, Graf von Flandern (1837—1905). König
Leopold hinterlietz zwei Töchter: Prinzessin Stephanie , seit
1889 Witwe des Kronprinzen Rudolf von Oesterreich und fest
1900 Gattin des Fürsten Lonhah, und Prinzessin Klementine
(geboren 1872), Witwe !des Primen Napoleon. Me dritte
Tochter des Königs, Prinzessin Luise, seit 1921 Witwe des
Prinzen Philipp von Koburg, ist vor drei Jahren in Wies¬
baden gestorben. Ihre Tochter ist Prinzessin Dorothea , die mit
Ernst Günther , Herzog zu Schleswig-Holstein, vermählt ist.
Der zweite Bruder der dahingeschiedenen Kaiserin Charlotte,
der Gras von Flandern , war der Vater des gegenwärtigen
Königs der Belgier Albert , der zwei Schwestern hat : Prinzes¬
sin Henriette, seit 1896 Gemahlin des Herzogs von Vendome,
der in der österreichsichen Armee gedient hat , und Prinzessin
Josephine, seit 1919 Witwe des Prinzen Karl von Hohenzollern.
Allerdings bleiben die Fragen offen, ob 1. die männlichen und
weiblichen Erben zu gleichen Teilen bedacht werden und 2. ob
nicht die Kuratoren der habsbnrgischen Vermögensführung ir¬
gendwie in die Nachlaßabwicklung einzugreifen versuchenwerden.

Vom Hofjungen zum Londoner Bürgermeister. Der frühere
Bürgermeister von London, Sir James Roll, der soeben im
Alter von 81 Jahrn gestorben ist, begann seine Laufbahn als
armer Junge aus einem Gutshof in Norfolk. Nachdem er sich
soviel verdient hatte, um nach London zu kommen, wurde er
hier Laufjunge bei einer Versicherungsgesellschaft und arbeitete
sich allmählich zum Bürobeamten , dann zum Inspektor und
schließlich zum Präsidenten des großen Unternehmens aus. Er
bekleidete verschiedene hohe Acmter in der Stadtverwaltung
Londons, wurde Bürgermeister und Baronet . Der Rat , den er
Anfängern auf ihrer Laufbahn gab, war der: „Arbeiten, hart
arbeiten und niemals locker lassen." Seine beiden Stecken¬
pferde waren „die Liebe zu Dickens und kutschieren", und beiden
konnte er als Mitglied des „Pickwick-Fahrklubs" frönen, unter
dessen Mitgliedern er als „Mr . Pickwick" wegen seiner Fröh¬
lichkeit und seines guten Humors berühmt war.

Neueste Nachrichten.
München, 6. Febr. Der eine der beiden Sommerfelder Raub¬

mörder, Kurt Sommer, ist am Sonntag hier festgenommen worden.
Er halte sich in Halle an der Saale von seinem Genossen Librenz
getrennt und war, nachdem er einem stellungslosen Kaufmann in
Halle gelegentlich einer Bierreise dessen Papiere gestohlen Halle, nach
Mönchen abgefahren. Der Bestohlene erstattete daraufhin Anzeige.
Eine Absuchung des Schnellzuges blieb erfolglos, da Sommer kurz
vor München den Zug gewechselt hatte. Am Sonntag wurde er je¬
doch in München aus der Straße sestgehaltcn und suchte sich mit den
gestohlenen Papieren auszuweisen.

Rees, 6. Febr. Nachdem vor 14 Tagen die Frau des Spar¬
koffenrendanten Weiner an der Grippe gestorben war, folgte ihr jetzt
auch der Gatte. Das einzige kleine Töchterchen liegt ebenfalls sehr
schwer erkrankt darnieder.

Köln, 6 Febr. Einem Landwirt In Gendringen starben in etwa
14 Tagen von sllns Kindern vier hinweg

Lengenfeldi. Vogtl., 7. Februar. In der Nacht zum Sonntag
brach, vermutlich infolge Brandstiftung, in dem fünfstöckigen Fabrik¬
gebäude der Firma C. E. BaumgärtelL Sohn in Lengenfeld Feuer
aus, das die Madrasgardinenweberet, einen angrenzenden Seiten¬
flügel und Lagerräume mit oersandfertiqen Waren vernichtete. Ein
Teil der Fabrikanlage konnte durch die Feuerwehren gerettet werden.
Von den in dem ausgebrannten Betriebe beschäftigten 200 Arbeitern
können l40 in anderen Abteilungen untergebracht werden. Der
Schaden wird aus etwa eine Million Mark geschätzt.

Berlin, 6. Febr. Bon der Deutsch-völkischen Freiheitsbewegung
wird mitgeteiit: Der Retchstagsabgeordnete Wilhelm Kube ist durch
Beschluß des Ehrenhofes der Deutsch-völkischen Freiheitsbewegung
aus der Partei ausgeschlossen worden, weil er trotz dreimaliger La¬
dung durch Nichterscheinen die Klarstellung der gegen ihn erhobenen
Vorwürfe verhinderte.

Berlin, 6. Febr. Nachdem bereits vor einigen Tagen die Ein¬
brecher verhaftet worden find, die seinerzeit ln Dahlem für 430000
Mark Banderolen gestohlen haben, ist jetzt der Anstifter dieses Dieb¬
stahls, ein 45jähriger Kaufmann Ender, gebürtig aus Oels. verhaftet
worden. Er hatte, um sich rin Alibi zu verschaffen, am Tage des
Einbruchs in Hamburg ein Rennen besucht, wurde aber durch das
Geständnis der Diebe blosgestellt. Bis jetzt find erst für 83000 Mark
Banderolen wieder herbelgeschafft.

Berlin,6. Febr. Der Retchsminifter des Auswärtigen Dr. Strese-
mann trat am Sonntag einen mehrwöchigen Erholungsurlaub an.
In seiner Vertretung führt der Staatssekretär Dr. von Schubert die
Geschäfte des Auswärtigen Amts. — Der preußische Iustlzminister
Am Zehnthoff, seit langem leidend und kaum mehr in der Lage, seinen
Amtsgefchästen nachzugehen, soll in nächster Zeit zurücktreten wollen
Am Zehnthoff dürste durch den ebenfalls dem Zentrum angehörigen
Abgeordneten Kammergerichtsrat Schmitt ersetzt werden.

Hamburg, 6. Febr. Die Kriminalpolizei verhaftete einen Schlosser-
qefellen und einen Kaufmann, die sich auf gefälschte ärztliche Rezepte
Rauschgifte in großen Mengen zu verschaffen wußten. 500 gefälschte
Rezepte wurden beschlagnahmt. Belm Einlösen der Rezepte in den
Apotbeken bedienten sich die Verhafteten eines Kontrollmädchen».

Tilsit, 6. Febr. Wegen der besonders unter den Schulkindern
stark auftretenden Grippe sind sämtliche Schulen in Tilsit bis auf
weiteres geschloffen worden.

Bern, 6. Febr. Mittelholzer ist mit der „Schwyzerland" heute
vormittag9.15 Uhr bet Beira glatt gelandet.

Warschau, 6. Febr. In einem Wagen dritter Klaffe des zwischen
Warschau und Lemberg verkehrenden Personenzuges explodierte ein
im Wagennetz liegender, mit Aether gefüllter Glasballon. Sofort
stand das ganze Wageninnere in Brand. Da der Zug nicht sogleich
zum Halten gebracht werden konnte, sprangen viele Reisende aus dem
fahrenden Zuge hinaus. Der ganze Wagen oervrannte innerhalb
fünfzehn Minuten. Vierzig Personen wurden verletzt, darunter sech¬
zehn so schwer, daß sie ins Krankenhaus eingeltefert werden mußten.

Patts, 6. Febr. Wie dem„Matin" aus Rabat gemeldet wird,
wird der Prozeß gegen den aus der Fremdenlegion desertierten Deutschen
Kiews, der die Artillerie Abd-el-Krtms befehligt haben soll, am Mitt-
woch vor dem Kriegsgericht in Meknes beginnen.

Patts, 6. Febr. „Journal" berichtet, daß dem ägyptischen Ge¬
sandten in Paris aus der Wohnung Echmucksachen von höherem
Werte gestohlen worden seien, darunter ein Diamant von über zehn
Karat und ein Saphir von 100 Karat.

Noch 7500« Man« Bes atzungstruppen.
Berlin, 6. Febr. Wie der demokratische Zeittrngsdienst

mittcilt, beträgt nach den deutschen Schätzungen die Zahl der
Besatzungstruppen am Rhein gegenwärtig immer noch 75 MO
Manu und zwar 60 500 Franzosen, 7600 Belgier und 8000 Eng¬
länder. Seit dem Herbst vorigen Jahres sind die Besatzungs¬
truppen um rund 4500 Mann verringert worden Es hat aber
den Anschein, als öb das vorgesehene Verringerungsprogramm
damit einstweilen seinen Abschluß gefunden hat . Jedenfalls ist
aus deutscher Seite nichts davon bekannt, daß in der nächsten
Zeit noch weitere Truppenzurückziehungen vor sich gehen

Em großer Betrugsfall im „Berliner Lokal an zeiger".
Berlin , 6. Febr . Im Hause des „Berliner Lokalanzeigers"

sollen, wie der „Montagmorgen " zu berichten weiß, aufsehen¬
erregende Betrügereien ausgedeckt worden sein, die zur Ver¬
haftung von vier Angestellten des Verlags Scherl geführt hät¬
ten. Die Verhafteten werden beschuldiA, durch betrügerische
Manöver , die sie mehrere Jahre hindurch regelmäßig verübt
haben sollen, den Verlag Scherl um mehr als IM 000 Mari
geschädigt zu haben. Bei Untersuchung der Geschästsgebarung
in der Jllustrationsabteilung habe es sich herausgestellt, daß
zwei Zeichner Tag für Tag wertlose Skizzen verfertigten, die
niemals veröffentlicht wurl«n , für die ihnen aber regelmäßig
mit Hilfe eines Beamten der Honorarabteilung und eines An¬
gestellten des Bilderarchivs Honorare von 10 vis 30 Mark pro
Stück ausgezahlt wurden. Das Konsortium verdiente auf diese
Weise im Durchschnitt 1000 Mark wöchentlich.

Der Besuch von Höschs in Berlin.
Berlin , 7. Febr. Der „Montagspost " zufolge gilt die Reise

des deutschen Botschafters in Paris , von Hösch, nach Berlin
der Erörterung aller Fragen , die in der nächsten Zeit zwischenDeutschland und Frankreich akut werden, vor allem den Vor¬
bereitungen für die anfangs März in Genf stattfindende Ta¬
gung des Völkerbundsrates. Botschafter von Hösch wird rwch
mehrere Tage in Berlin bleiben und nach Dr . Stresemarms
Abreise mit dem Gesamtkabinett und Staatssekretär von Schu¬
bert alle schwebenden Ernzelfvagen erörtern . Dazu gehört in
erster Linie der Abschluß der Entwaffnungsverhandlungen.

Das Vertrauensvotum angenommen.
Berlin , 5. Febr . In der heutigen Sitzung des Reichstags

wird dix große politische Aussprache fortgesetzt. Mit zur Ver¬
handlung stehen das Vertrauensvotum der Regierungsparteien
und die Mißtrauensvoten der Demokraten, Sozialdemokraten
und Kommunisten, ferner der sozialdemokratische Antrag , die
Rede des Abg. Westarp auf Reichskosten in allen Gemeinden
des besetzten Gebiets öffentlich anzuschlagen. — Abg. Steger-
wäld (Ztr .) bespricht zunächst/die Vorgänge bei der Regie¬
rungsbildung und stellt fest, daß eine andere Koalition nicht
mehr möglich gewesen sei. Die jetzige Regierung sei weder
der Führung nach, noch nach der Besetzung der wichtigsten
Ministerien eine Rechtsregierung. Praktisch werde von ihr eine
ähnliche Politik gemacht werden, wie sie von der großen Koa¬
lition gemacht worden wäre. Was die Schulpolitik anlangc,
so hätten die Wahlen zu den Elternbeiräteu gezeigt, daß die
Mehrheit des Volkes die Bekenntnisschulewolle. Auf die Wirt¬
schaftspolitik übergehend, erklärt der Redner, daß die Landwirt¬
schaft zoll- und handelspolitisch genau wie die übrige Wirt¬
schaft behandelt werden müsse. Mit Zöllen und hohen Preisen
allein sei ihr nicht geholfen; sie müsse auch ihre Produkte ab¬
setzen können. Darum sei eine Stärkung des inneren Wlarktes
durch Erhöhung der Löhne und Gehälter notwendig. Schließ¬
lich verlangt der Redner Förderung des Mittelstandes und
Fortsetzung der Sozialpolitik . Abg. Stöcker (Komm.) wesst aus
die Gefährlichkeit dieser Koalition für die Arbeiterschaft hin, da
der Innenminister faschistisch eingestellt sei. Abg. Feder (Zkat.-
Soz .) greift die Deutschnationalen heftig an und meint, daß
auch künftig weitergewurstelt werde. Abg. Dr . Landsberg (S .)
richtet dann weitere Vorwürfe gegen den Innenminister von
Kendell wegen dessen Haltung während des Kapp-Putsches.
Eine Rechtfertigung des Ministers löst aus der Linken des
Hauses stürmische Zwischenrufe aus . Reichskanzler Dr . Marx
erklärt , daß er eine Untersuchung der ganzen Angelegenheit
vornehmen werde. Da sich der Tumult nicht legt, wird die
Sitzung aus eine Stunde unterbrochen.

Nach Wiederaufnahme der Sitzung wird zur namentlichen
Abstimmung über den Vertranensantrag der Regierungspar¬
teien geschritten, nachdem Abg. v. Guerard (Ztr .) namens sei¬
ner Fraktion die Erklärung abgegeben hat, daß die Zustim¬
mung seiner politischen Freunde zu dem Vertrauensvotum sich
auf die Gesamtregierung einschließlich des Reichsinnenministers
beziehe in der Annahme, daß sich die gegen diesen erhobenen
Anschuldigungen wegen Unterstützung des Kapp-Putsches durch
die vom Reichskanzlerzugesagte Untersuchung als unbegründet
erwiesen.

Das Vertrauensvotum wird mit 235 gegen 174 Stimmen
bei 18 Stimmenthaltungn angenommen. Dafür haben ge¬
stimmt: Die Deutschnattoncssen, das Zentrum , die Bayerische
Volkspartei, die Deutsche Volkspartei, der Bayerische Bauern¬
bund und die Deutsch-Hannoveraner . Stimmenthaltung übten
die Wittschaftspartei und einige Völkische. Dagegen stimmten
die Sozialdemokraten, die Kommunisten, Demokraten, die Mehr¬
zahl der Völkischen und Abg. Dr . Witth vom Zentrum . (Ans
der rechten Seite des Hauses haben 22, auf der linken Seite
44 Abgeordnete.) Damit sind die Mißtrauensanträge erledigt.
Der kommunistische Antrag auf Austritt aus dem Völkerbundwird mit 364 gegen 46 Stimmen der Kommunisten und der
Völkischen abgelehnt und ebenso in einfacher Abstimmung der
sozialdemokratische Antrag auf öffentlichen Anschlag der We¬
starp rede im besetzten Gebiet. Dann vertagt sich das Haus aus
Montag nachmittag 3 Uhr.

Klaffenkämpfer als Richter nicht geeignet.
Im November des vergangenen Jahres hielt Reichsgerichts-

Präsident Dr . Simons in München einen Vortrag über „Ver¬
trauenskrise der deutschen Justiz ". In diesem Vortrag soll
Dr . Simons gesagt haben, daß ein Sozialist nicht Richter wer¬
den könnte. Der frühere Reichsjustizminister, Professor Dr.
Radbruch, der selbst Sozialist ist, hat daraufhin an Dr . Si¬
mons einen Brief gerichtet, in dem er au diesen die Frage rich-

Neue Verhaftungen von KokainhLndlera. In Berlin sind
am Mittwoch wiederum zwei Banden von Kokainhändlern
verhaftet worden. Eine vielköpfige Bande wurde auf frischer
Tat in einem Lokal der Tauentzienstraße ertappt . Man fand in
dem Keller eines der Verhafteten eine Aluminiumflasche mit
50 Gramm Kokain. Zwei weitere Rauschgisthändler wurden
beim Straßenhandel mtt Kokain festgenommen. Auch bei ihnen
wurden erhebliche Mengen des Giftes gefunden.



tet . ob es wahr sei, daß er eine derartige Aeußerung getan
habe . In seinem Antwortbrief stellt Dr . Simons die ihm in
den Mund gelegte Aeutzcrnng ganz energisch in Abrede . Er
habe gesagt , daß nur sehr sachlich eingestellte Persönlichkeiten
die Eignung zum Richterberuf hätten , und daß Klasienkämpfer,
und hierbei habe er Klasienkämpfer aller Richtungen gemeint,
zum Richter nicht geeignet seien In dem Brief an Professor
Dr . Radbruch spricht Dr . Simons den Wunsch aus , daß mehr
junge Sozialisten Richter werden möchten, als es bisher der
Fall gewesen sei.

Die Angst vor dem Selbstbestinmmngsrecht.
Brüssel , 6. Febr . Die belgische Telegraphenagentur meldet:

Da einige Zeitungen der Kreise Eupen und Malmedy äußern
und verbreiten , laß die Bevölkerung dieser Gebiete aufgesor-
dert werden sollte, erneut zu ihrem Anschluß an Belchen Stel¬
lung zu nehmen , haben der Ministerpräsident , der Minister des
Aeußern und der Minister des Innern ein Schreiben an den
Gouverneur der Provinz Lüttich gerichtet , in dem sie diesen
aufsordern , der Bevölkerung von Eupen und Malmedy mitzu¬
teilen , daß von einer Wiedereröffnung der Debatte oder von
der Anberaumung einer neuen Abstimmung nicht die Rede
sein könne.

Eine Friedensrede Briands.
Paris , 6. Febr . Auf dem Bankett des Kriegervereins der

Lrientkämpfer hielt Briand eine bedeutsame Friedensreüe.
Frankreich , erklärte er , wolle weder das Prinzip des Imperia¬
lismus noch einen blinden Pazifismus . Frankreichs Pflicht
fei es , wenn es nach seinem Sieg der Welt „den Frieden er¬
klärt ". Man habe ihn persönlich , fuhr Briand fort , vielfach
verdächtigt , aber er fühle sich im Recht, wenn er sich mit aller
Macht an die Idee des Friedens anklammere , da er sich gleich¬
zeitig an die vielen Opfer des Krieges erinnern müsse. ^ Er
habe ebenfalls die feste Absicht, soweit es in seinen Kräften
stelle, einen neuen Krieg zu verhindern . Den Völkern müssen
die Probleme des Kriegs und Friedens zum Nachdenken ge¬
bracht werden . Wenn es sich irgendwo um Konflikte des Pre¬
stiges oder des nationalen Egoismus handelt , entstehe nur allzu
leicht eine Psychose, die zum Krieg führen könne. Es gelte
also zunächst diese unvernünftige Hitze sich abkühlen zu lasten,
um die Völker zum Nachdenken zu zwingen . Aus diese Weise
sei es gelungen , den griechisch-bulgarischen Konflikt zu schlich¬
ten , und es sei zu hoffen , daß ähnlich auch andere Konflikte auf
friedlichem Weg künftig aus der Welt geschasst werden . Frank¬
reich habe jetzt das Rocht, zu beweisen , Laß Gewalt und Krieg
nicht das letzte Verhandlungsmittel sind. Der Krieg sei nicht
der Weisheit letzter Schluß.

Paris über das Vertrauensvotum.
Paris , 6. Febr . Die von der neuen Reichsregierung gestern

erzielte Mehrtest von 61 Stimmen hat in Paris Ueberraschung
ausgelöst , da man im allgemeinen mit einer ganZ knappen
Majorität rechnete. Trotzdem hält man die Situation des
Reichskabinetts angesichts der Stimmenthaltungen und nament¬
lich auch im Hinblick auf die Angelegenheit v. Keudell keines¬
wegs für stabil . So schreibt der „Temps " in seinem heutigen
Leitartikel , die Schwierigkeiten des Reichskanzlers begännen

Württ. Amtsgericht Neuenbürg.
Ueber das Vermögen des Adolf Domer, Kolonialwaren-

Händlers in Wildbad, ist am 5. Februar 1927, vormittags
11 Uhr, das Konkarsverfahren eröffnet worden. Bezirks-
Notar Brehm in Wtldbad ist zum Konkusverwalter ernannt.
Konkursforderungensind bis zum 5. März 1927 bei dem
Gericht anzumelden. Zur Beschlußfassung über die Beibe¬
haltung des ernannten oder die Wahl eines andern Verwal¬
ters, über die Bestellung eines Gläubigerausschuffesund lin-
tretendenfalls über die in §§ 132 und 134 der Konkursord¬
nung bezeichnet«« Gegenstände, sowie zur Prüfung der an-
gemeldetea Forderungen ist Termin auf 21. März 1927, vor¬
mittags 9 Uhr, vor dem hiesigen Amtsgericht bestimmt.

Allen Personen, welche eine zur Konkursmasse gehörige
Sache im Besitz haben oder zur Konkursmasse etwas schuldig
find, wird aufgegeben, nichts an den Gemeinschuldner zu ver¬
abfolgen oder zu leisten, auch die Verpflichtung auferlegt, von
dem Besitz der Sache und von den Forderungen, für welche
sie aus der Sache abgesonderte Befriedigung in Anspruch
nehmen, dem Konkursverwalterbis zum 10. März 1927 An-
zeige zu machen.

Württ. Amtsgericht Ueuenvürg.
In dem Konkursverfahren über das Vermögen des

Konsum- und Sparvereius Wildbad und Umgebung,
eingetragene Genossenschaftmit beschränkter Haftpflicht in
Wildbad, wird zur Erklärung über die vom Konkursverwal
ter eingereichte Vorschußberechnung, zur Erhebung von Ein¬
wendungen gegen dieselbe, sowie zur Vollstreckbarkeitserklä¬
rung der Berechnung Termin vor dem Amtsgericht Neuen¬
bürg auf Samstag den 19. Februar 1927, vormittags9
Uhr, bestimmt. Hiezu werden die Genossen und Ehemänner
von Genossinnen geladen. Die Vorschüßberechnung ist auf
der Gericdtsschreiberei zur Einsicht der Beteiligten niedergelegt.

Den 1. Februar 1927.
Reuenbürg.

Zwangsversteigerung.
Freitag den 11. Februar , 10 Uhr vormittags, wird

ein RoÜschrank
an den Meistbietendengegen Barzahlung versteigert.

Zusammenkunft am Rathaus.
Finanzamts Vollstreckungsstelle:

J . A. Knüppel.
Langenbrand.StiMli-vertlsus.

Die Gemeinde bringt am Donnerstag den 10. Februar
auf dem Rathaus nachmittags2'/- Uhr zum Verkauf:

Baustangen I. bis III. Kt. 578 Stück.
Hagstangen I. bis 111. Kl. 373 „
Hopfenstangenl. bis Hl. Kl. 980 „
Reisstangen V. Kl. 264 „
Rebstecken I. Kl. 228

wozu Liebhaber eingeladen werden.
Auszüge durch Waldmeister Maisenbachs  r.
Den 5. Februar 1927.

Gchultheitzenamt.

erst jetzt. Das Blatt glaubt . daß die heikle Situation des
deutschen Kabinetts weniger auf Personenfragen zurückzufüh¬
ren sei, als auf den Umstand , daß die in Wirklichkeit noch
liuksorientterte katholische Mitte mir den Deutschuattonalen zu-
samnrenarbeiten soll, die erklärte . Gegner des republikanischen
Regimes und einer gesunden Friedenspolitik seien.

Fortdauer der militärischen Bewegung in Porto.
Paris , 6. Febr . Havas berichtet aus Lissabon , daß der Aus¬

stand der Truppen in Porto noch nicht vollkommen beigclegt
sei, da die Aufstäudisckieu sich im Zentrum der Stadt verschanzt
hätten und die Regierung die Bevölkerung schonen wolle.

Räumung Portos durch die Zivilbevölkerung.
Paris , 6. Febr . Havas meldet aus Lissabon , der Kriegs¬

minister habe die Zivilbevölkerung aufgefordert , Porto heute
vormittag zu räumen und gleichzeitig mitgeteilt , daß Porto
beschossen werden würde . Die aufständischen Truppen hätten
sich unter bestimmten Bedingungen ergeben wollen , der Kriegs¬
minister habe dies jedoch abgelehnt.

Zur Reparationsvereinbarung zwischen Deutschland und
Amerika.

Newyork , 6. Febr . Die Meldung über eine deutsch-ameri¬
kanische Vereinbarung wegen Ablösung der amerikanischen Re¬
parationsansprüche ist dahin zu ergänzen , daß der Anteil der
Vereinigten Staaten an den deutschen Reparationszahlungen
von aus Grund des Austausches wirtschaftlicher Verbind¬
lichkeiten in Amerika verfügbar gemacht wird . Die deutschen
Zahlungen für die Kosten der- amerikanischen Besatzungstrup¬
pen am Rhein sind in diese Abmachung nicht einbegriffen.
Ans Grund dieses Konvertterungsplanes werden lLuttche Fir¬
men bei der Federal Reserve Bank in Newyork gewisse Summen
aus dem Erträgnis ihrer Geschäfte mit den Vereinigten Staa¬
ten deponieren - Die Gesamtsumme der so hinterlegten Be¬
träge wird der Höhe des Kredits entsprechen , der sich für die
Vereinigten Staaten in Deutschland in Markwährung ansam¬
melt abzüglich des Betrages , der im regulären Wege durch den
Reparationsagenten überwiesen wird . Die Ansprüche der
deutschen Firmen werden dann in Mark angeglichen werden.

Sportecke.
Fußball . Die Spiele um die Süddeutsche Meisterschaft

haben mit dem gestrigen Sonntag ihren Anfang genommen.
Der Meister des Bezirkes Württemberg -Baden hatte gleich
eine Kraftprobe abzulegen gegen den mehrmaligen deutschen
Meister , 1. F .Cl . Nürnberg . Der V .f.B . Stuttgart verlor
gegen diesen ans eigenem Platze mit 3 :6 Toren . SP .V . Fürth
gewann gegen den Maiirmeister , F .-Sp .-V . Frankfurt mit 7 :0
Toren , Mainz 05 und V .f.L. Neckarau spielten 2 :3.

Die Runde der „Zweiten " brachte den Karlsruher F .V.
und den F .V. Saarbrücken zusammen . Auf eigenem Platz ge¬
wann der K. F .V . mit 3 :1 Torrn.

In der Enz - Neckar - Kreisliga  gewann der 1. F .Cl.
Birkenfeld gegen den einst so ruhmreichen 1. F .Cl . Pforzheim
verdient mit 3 :0 Toren , und nimmt damit wieder den ersten
Platz in der Tabelle ein . Ein Sieg oder Unentschieden Birken-

Langeuvraud.
Am Dienstag den 8. M ., vormittags 10 Uhr, kommt

im Wege der Zwangsvollstreckung
1 Dreschmaschine, 1 Schrot - und

Mahlmühle , sowie 1 Pferd
zur Versteigerung. Zusammenkunftbeim Rathaus.

Hahle, Gerichtsvollzieher.
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An die Frau und Tochter des Hauses
Am Mittwoch 9. Februar 1927 findet im Gasthaus

z. „Baren-Post* in Neuenbürg nachmittags Vr3 Uhr und
abends V-8 Uhr ein

Lorten - Garnirr - Xurs
mit Back- und praktische« Borsührnng statt.

Jeder Kurs ist für sich abgeschlossen.
Nach Besuch dieser leichtfaßlichen und praktischen Lehr¬

übung sind Sie im Stande, Ihre Torten ans einfachste und
billigste Art selber zu glasieren und hübsch zu dekorieren, was
Ihnen ungemein große Befriedigung und Freude bereitet.
Das Kursgeld von Mark 2.— ist so niedrig gehalten, daß
jedermann diesen lehrreichen, so viel gewünschten Kurs mil¬
machen kann. Das prächtige Garnierbüchlein mit vielen
Rezepten erhalten Sie gratis. Infolge der überaus vielen
Anmeldungen anderer Orte kann der Kurs nur einmal ge¬
geben werden. Blei und Papier mitbringen.

Die KnrSleiteri « : Frau Ueber uß».

felds in dem »roch rückständigen Spiel gegen Germania -Unio>.
Pforzheim bringt den 1. F .Cl . Birkcnfelo als Meister der En^
Neckar-Kreisliga in die Entscheidungsspiele rrm den AusMs
in die Bezirisliga . Der V .f.R . Pforzhcnm blieb über seinck
Loialgcgncr , Ballspielklub Pforzheim , mit 3 :1 Toren siegreiq

In der 8 - Klasse  gewann der F .V . Neuenbürg gegtz
den bisher ungeschlagenen 1. F .Cl . Calmbach in überlegend
Spiel mit 2 :0 Toren und übernimmt damit wieder die SpÄ
in der Tabelle , jedoch immer noch relativ punktgleich mit dA
Calmbacher Fußballklub . Arnbach gewann gegen den F.U
Ittersbach auf eigenem Platze überraschend hoch mit 6 :1 Ton»
während der F .Cl . Schwann gegen den Sportverein Wils«:
dingen mit 2 :1 Toren lieg reich blieb . ^

F .V. Neuenbürg I F .Cl . Calmbach I 2 :0 (Halbzeit 1:tzi
Aus dem schneebedecktenPlatze des F .V . Neuenbürg im „Breü
ten Tal " trafen sich obige Mannschaften zum fälligen Verband
Wettspiel . Dem Spiel war besondere Bedeutung znzumessch
handelte es sich Loch in erster Linie darum , wer den Meister ij
diesem Bezirk für den Aufstieg in die ^ -Klasse stellen wich,
Trotz dem denkbar ungünstigen Wetter hatte sich eine sehr groß,
Zuschauermenge eingefunden , wie diese die Nenenbürger Spon
Platz-Anlage noch nie seit ihrem Bestehen gesehen hat . Punß
2.30 Uhr stellten sich beide Mannschaften in stärkster Aufftellmtz
dem Schiedsrichter . Calmbach hatte Anstoß und gleich von An¬
fang an zeigt sich eine leichte Ueberlegenheit Neuenbürgs , dH
kann nichts zählbares erreicht werden . Auch vor dem Nenenj
bürger Tor spielten sich manchmal beängstigende Momente ah-
die ebenso torlos verliefen . Ungefähr in der Mitte der erst,
Halbzeit gelang es dem Neuenbürger Mittelstürmer , eine»
schön getretenen Strafstoß zum ersten Tor zu verwandeln . W
zur Halbzett vollends ein Hin und Her bei leichter Ueberlege»/
heit Neuenbürgs und mit 0 :1 für Neuenbürg geht es in L»!
Pause . Gespannt sah man der zweiten Halbzett entgegen . W
was kam. ILeueiibürg hat Anstoß , spielt schön durch und schm
sitzt Nr . 2, für den Torwart Calmbachs unhaltbar , im Kastei
Dieses war zweifellos eine Glanzleistung . Nach diesem übe»
legenen Spiel stellte sich dann auch bald , etwa zehn Minutei
lang , eine leichte Ueberlegenheit Calmbachs ein , trotzdem W
kurz zuvor ein Spieler Calmbachs wegen unsportlichen VerW
tens nach mehrmaliger Verwarnung durch den SchiedsrichÄ
den Platz verlassen mußte . Doch auch die Neuenbürger Man«
schaft war sich der- entscheidenden Bedeutung des Spieles Ä
wußt und konnte bald darauf das Spiel wieder ausgleichenki
und gegen Schluß überlegener - gestalten , ein weiterer Erfoq
gelarrg ihnen aber nicht. Bei diesem Ergebnis blieb es vck
lends bis zum Schlußpfiff des sehr gut und korrekt spielend«
Schiedsrichters . Neuenbürgs Mannschaft hat , unparteiisch b
urteilt , verdient gewonnen und war gleich von vornweg ar
Sieg eingestellt . Jeder Mann spielte aufopfernd und trug de:
mit wesentlich zum Sieg bei. Calmbachs Mannschaft enttäusch»
dagegen etwas . Trotzdem daß jeder Mann sein Möglichst»
tat , konnte sie nicht zur erwarteten Form auflaufen . Ihr beste
Mann war aber zweifellos der Torwart , der manchmal gmi
gefährliche Bälle hielt und so Calmbach vor einer noch groß!
ren Niederlage bewahrte . U.

Eladtgemetnde Ealw.
Zu dem am nächsten Mittwoch de» 9. Februar ISA

stattfindenden
Pferde-, Vieh- und Schweinemarkt!

ergeht Einladung.
Von den Tieren sind Ursprungszeugnisse mitzubringw
Aus Neuweiler haben Marktbesucher und Vieh kein»

Zutritt.
Vieh- und Schweinehändler haben tierärztliche Gesust

heitszeugniffe beizubringen.
Im übrigen sind die vom Oberamt im Calwer Tagblab

v. 8. Januar 1927 veröffentlichten Marktbedingungcn ei^
zuhalten. Beginn des SchweinemarktesV»8 Uhr, des Vieh
MarktesV»9 Uhr.

Calw, den 4. Februar 1927.
—Stadtschultheltzeuamt : Göhner.

Württ.
Forstamt Enzklösterle.

Mklstsmhch-
Vnkms

im schriftlichen Aufstreich.
Am Donnerstag de» 17.

Februar 1927, nachm. 2Vs
Uhr in Enzklösterle im Ge¬
schäftszimmerdes Forstamts
aus Staatswald Fo: Langh.
Fm. : 218 l., 382 U., 342
111., 107 IV., 42 V., 9 VI.,
Sägh: Fm. : 10 I., 40 1!.,
15 111.; Fi u. Ta Langh. :
Fm.: 356 I., 363 II., 334
111., 153 IV., 138 V., 56 Vl.,
Sägh: 19 I., 39 ll., 10 lll ..
Kl. Losverzeichnisse und An¬
gebotsoordrucke durch die Forst¬
direktionG. f. H. Stuttgart.

Neuenbürg.
Bestellungen  auf de»

nächst eintreffende
WmSMett;

und RlltzWes
ab Bahn und Lager nimm!
entgegen.

Ehristta « « eutzle,
Telefon 77.

M -lW
verkauft billigst, Preis 60 RA

Theobor Haug,
Bad Liebenzell.

Uistteu-Karte«
liefert rasch und billig

C. Meeh'sche Nachdrucke«!
Arnbach.

Wir empfehlen unseren Mitgliedern und Vereinen ^

Ruhr-Nußkohlen.
in vorzüglicher Qualität. Solche können auch zugefühl
werden.

Bezugs - und Absatzgenoffenschaft
des Bauernvereins Arnbach, e. G. m. b. H

Telefon Nr . 172.

Ein kleiner Rest

Narre« Zeitungen
des Aederkrairzes
sind in der „Enztäler"- Ge¬
schäftsstelle, das Stück zu 30
Pfennig, zu haben.

Liederkranz Neuenbürg.

Wird teurer!
Noch kaufen Sie zu alte>

Preisen bei
WZ7Lvar. ILnöUve

Weinhandlung,
Höfe « a. d. Enz . Tel. ^

4
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